
Rede LGBTQIA+ Support Gruppe 
 
Am 2. Juni fand in Zürich eine Veranstaltung zum Thema "Transideologie" statt. 
Unter dem Vorwand der Redefreiheit bot die Veranstaltung eine Plattform für 
Hassrede gegen trans Personen. Dagegen haben wir von der LGBTQIA+ Support 
Gruppe eine Gegenaktion organisiert. 
 
Veranstaltungen wie diese schaffen ein Umfeld, in dem Hass, Gewalt und Intoleranz 
legitimiert werden. Indem trans Menschen unterstellt wird, eine "Ideologie" zu 
verfolgen, entreissen sie trans Menschen jegliche Selbstbestimmung und Würde. 
 
In Zeiten des aufkeimenden Faschismus ist Widerstand umso dringender. 
Wir kämpfen gegen die systematische Dämonisierung von trans Menschen. Und wir 
kämpfen gegen die entmenschlichende Darstellung als Ideologie. 
 
 
Diese Gesellschaft, die sie vorgeben, vor uns zu schützen, ist eine Gesellschaft, in 
der wir gar nicht leben wollen. Es ist eine Gesellschaft, in der wenige auf Kosten der 
meisten leben. 
Kapitalismus, Rassismus und die binäre Geschlechterordnung sind eng miteinander 
verbundene Systeme. Sie konstruieren körperliche Differenz, um Unterdrückung und 
Ausbeutung zu rechtfertigen. Indem sie sich auf die angeblich unveränderbare Natur 
berufen, verschleiern sie, dass diese Unterdrückung politisch und ökonomisch 
gemacht ist. 
 
Angriffe auf trans Menschen sind also nie isoliert. Sie stehen neben Hetze gegen 
Migrant*innen, neben Nationalismus und neben faschistischen Vorstellungen eines 
homogenen Volks. 
Sie fördern strategisch ein Klima des Hasses und der Angst. 
 
Deshalb dürfen wir uns nicht spalten lassen, deswegen müssen wir genau auch am 
14. Juni gemeinsam aufstehen - gegen rassistische, anti-feministische und 
transfeindliche Hetze. 
 
Unsere Antwort muss deswegen sein, dass wir uns organisieren. Dass wir Räume 
schaffen, in denen wir uns gegenseitig unterstützen. Dass wir Wissen teilen, 
füreinander einstehen und gemeinsam handlungsfähig werden. 
 
Das wir zusammen kämpfen für eine queere Befreiung – weltweit. 


